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WORBENDa hat ein Bauer in Wor-
ben seinen Mist aufs Feld gekarrt.
Doch an einer Stelle war der Bo-
den aufgeweicht, die grossen Rä-
der der Zugmaschine versanken
bis zu den Naben im Erdreich. Ein
Fortkommen ohne Hilfe war un-
denkbar. Da kam ein Berufskol-
lege mit seinem – freilich wesent-

lich kleineren und leichteren –
Traktor angefahren. Nun wurde
der David an den Goliath gekop-
pelt und dieser vorsichtig aus der
Bodensenke gezogen. Die Arbeit
konnte daraufhin problemlos be-
endet werden: « Dr Mischt isch
gkarret gsi...» bt/Leserfoto:

Werner Brennwalder

Wenn einer im Dreck versinkt...
AARBERG Seit Anfang Jahr hat die
Widmer-Blumen AG in Aarberg
einen neuen Besitzer. Es ist der
Gärtnermeister, Unternehmer
und Fachlehrer Daniel Riem aus
dem bernischen Bremgarten. Der
39-Jährige betreibt in Bremgar-
ten eine Gärtnerei und widmet
sich dort vor allem der Zucht von

Schnittrosen. Dazu führt er in
Bern ein Blumengeschäft. Die
Widmer-Blumen AG bleibt im
bisherigen Rahmen bestehen.
Die Geschäftsführung obliegt
nach wie vor Josef Horber. Alle
Angestellten können ihre Arbeits-
plätz behalten.
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Wechsel bei Widmer-Blumen AG

Viele Bilder führen zum Bild
Ausstellung im Haus
für Betagte Schlössli
Pieterlen. Dort zeigen die
Mitglieder der Malgruppe
«Atelier zur Öle» ihre
vielfältigen Werke.

msp. In Lengnau treffen sich Wo-
che für Woche acht Künstlerin-
nen und Künstler aus dem unte-
ren Seeland zum Malen und zum
gemeinsamen Austausch. Dafür
stellt Rita Faivre ihr heimeliges
«Atelier zur Öle» zur Verfügung

und wirkt gleichzeitig als Mento-
rin und Seele der Gruppe. Dieser
gehören die beiden Grenchnerin-
nen Alice Rohrbach und Norma
Lienert, die Lengnauerinnen
Sonja Rieder und Heidi Kummer,
Jacqueline Bohne aus Safnern so-
wie Walter Hächler aus Pieterlen
und Paul Wanner aus Meinisberg
an.

Inspiration aus der Natur
Ihre Inspirationen holen sich

die Künstlerinnen und Künstler
in der Natur, auf gemeinsamen
Ausflügen und Reisen, die sie

nicht selten in Gegenden wie die
Toscana oder Südfrankreich füh-
ren. Entsprechend bunt und
kurzweilig erweist sich die ak-
tuelle Ausstellung der Malgruppe
im Altersheim «Schlössli» am
Waldrand westlich von Pieterlen.
Zu sehen sind die Bilder in den
öffentlichen Räumen im Erdge-
schoss sowie im Restaurant
Schlösslistube. Spannend am
Rundgang durch die Ausstellung
ist, dass sich zwar manchmal die
Motive wiederholen, durch den
persönlichen Stil des Malers oder
der Malerin jedoch ganz ver-

schiedene Interpretationen er-
fahren.

Kunst im Altersheim
«Der Weg von der Vision zum

Bild bedeutet, sich mit der eigenen
Unvollkommenheit auseinander
zu setzen», stellte der Grenchner
Kunstsachverständige Klaus Lie-
nert in seiner Laudatio anlässlich
der Vernissage fest. Das grosse Di-
lemma des Künstlers sei: «Wie re-
duziere ich die Natur, die Wirklich-
keit, die mich umgibt, auf dieses
kleine Rechteck.» Dies sei das Ver-
trackte am künstlerischen Prozess:

«Das Leichte muss eingeengt wer-
den auf das Konkrete des kleinen
Rechtecks. Plötzlich dominiert die
Form und nicht mehr die Idee.»
Mit der Ausstellung «Viele Bilder
führen zum Bild» setzt das
Schlössli Pieterlen seine Tradition
als Haus der Kunst und der Begeg-
nungen fort und bietet dem Auge
für die restlichen Wintermonate
ein Fest der Farben.

INFO: Schlössli Pieterlen, Die
Ausstellung dauert noch bis zum
19. März und ist täglich geöffnet
von 14 bis 17 Uhr.

Siselen/Lüscherz

† Margrit
Anker-Remund

mt. Im hohen Alter von 93 Jahren
verstarb die älteste Lüscherzerin,
Margrit Anker-Remund. Wäh-
rend ihrer Schulzeit in Mühleberg
hatte Remund bei Bauern nach
Kräften mitzuarbeiten. Nach der
Konfirmation arbeitete die junge
Tochter bei Familien im Welsch-
land und wandte sich dann dem
Servicefach zu. In Lüscherz lernte
sie im «Sternen» Hans Anker ken-
nen. 1944 schloss das Paar den
Ehebund. Sie wurden Eltern
zweier Söhne und zweier Töchter.
Als ihr Mann 1963 starb, lastete
die Verantwortung für die Familie
auf Margrit Anker. Sie arbeitete in
der Gravure in Erlach und be-
wirtschaftete unter Mithilfe der
Kinder ihren Kleinbauernbetrieb.
Später besorgte sie ihrem ältesten
Sohn den Haushalt. Für die erfah-
rene Köchin war der Einzug in die
neue Küche eine Sternstunde.
Geistig und körperlich rüstig,
durfte Anker-Remund einen be-
schaulichen Lebensabend ge-
niessen, Reisen unternehmen
und an Seniorenanlässen im Dorf
teilnehmen.

GRATULATIONEN

Hermrigen:
85. Geburtstag
mt. Heute feiert Alice Wälti-
Batschelet aus Hermrigen im
Ruferheim in Nidau ihren
85. Geburtstag. Trotz zuneh-
mender Altersbeschwerden
freut sie nach wie vor über
jeden Besuch, der ihr
Neuigkeiten zu berichten
weiss.

Schnottwil:
Goldene Hochzeit
mt. Heidi und Peter Schluep-
Trittibach können heute auf
50 Ehejahre zurückblicken.
Das Jubelpaar ist dankbar für
die Gesundheit, die ihnen er-
laubt, ihre Tage aktiv und ab-
wechslungsreich zu gestalten.

Viren sorgen für Aufregung
Für Gäste bleiben die
Türen der beiden Alters-
und Pflegeheime in
Dotzigen geschlossen.
Noroviren haben für eine
Welle von Erkrankungen
und viel Arbeit gesorgt.
Doch die Betroffenen
erholen sich gut.

grü. Die Wintermonate sind die
Zeit der Grippen und Virener-
krankungen. Besonders mühsam
wird es, wenn der Norovirus sich
ausbreitet. Betroffene leiden an
starkem Durchfall und Erbre-
chen.

Höchste Hygiene ist angesagt.
Nur so kann die Übertragung auf
weitere Menschen eingedämmt
werden. Was das heisst, mussten
diese Woche auch das Personal
und die Bewohner des Alters-
und Pflegeheim in Dotzigen er-
fahren.

Putzen, putzen, putzen
Am Samstag litt die erste Per-

son an starkem Durchfall und er-
brach sich. Sofortiges Handeln
war angesagt, denn was vermutet
wurde, bestätigte sich rasch: No-
roviren hatten den Weg ins Alters-
heim gefunden. «Wir handelten
umgehend und schlossen am
Mittag bereits die Türen für die
Besucher», sagt Bernadette Flü-
ckiger. So konnte verhindert wer-
den, dass das Virus weiterge-
schleppt wurde. Die Heimleiterin
ad interim war von da an stark ge-
fordert. Und nicht nur sie. Stünd-
lich putzte das Personal alle Toi-
letten, die Gänge, die Türgriffe,
und leistete auch sonst viele Ex-
tradienste.

Jetzt ist die Virenwelle im Heim
am Abklingen und Flückiger
kann eine erste Bilanz ziehen.
«Das seit längerem vorhandene
Konzept zum Vorgehen bei Epi-

demien hat sich bewährt», sagt
sie. Niemand habe ins Spital ein-
geliefert werden müssen und die
Weiterverbreitung habe rasch
eingedämmt werden können.
Das ist nicht selbstverständlich,
denn auch ein Teil des Personals
erkrankte und gar Flückiger blieb
nicht davon verschont.

Dank des Einsatzes von Zivil-
dienstleistenden konnten die
Engpässe jedoch überbrückt wer-
den. Flückiger lobt die Leute: «Sie
haben sehr wertvolle Arbeit ge-
leistet, das war einfach super».
Zusammen mit dem Personal
legten sie Extratouren bei der
Pflege der Erkrankten ein, wu-
schen die Bettwäsche nach ei-
nem speziellen System, desinfi-
zierten, schrubbten und versuch-
ten die Bewohnerinnen und Be-
wohner bei guter Laune zu hal-
ten.

Von der Küchenmannschaft
über das Pflegepersonal bis hin
zur Putzequipe arbeiteten alle bis
an ihre Grenzen. Auch wenn No-
roviren nicht speziell gefährlich
sind, können sie Institutionen wie
Heime und Schulen ganz schön
auf Trab halten.

Besucher fehlen
Neben der Belastung durch die

Krankheit hätten die Bewohner
auch unter dem Wegbleiben der
Besucher gelitten, sagt Flückiger.
Das habe auf die Befindlichkeit
der alten Menschen gedrückt.
Das Personal trug auch diesem
Umstand Rechnung. Statt einem
Spaziergang mit Verwandten war
nun Kaffee und Kuchen mit den
gesunden Bewohnerinnen und
Bewohnern angesagt oder eine
Jass- und Gesangsrunde. Flücki-
ger rechnet damit, dass in den

nächsten Tagen die Türen des
Heims wieder geöffnet werden
können und der normale Alltag
einkehrt.

Auch im Seelandheim Worben
können die Verantwortlichen bei
Bedarf ein Konzept zum Umgang
bei Epidemien aus der Schublade
ziehen. Mit einer Grippe- oder
Viruswelle müsse jedes Heim
rechnen, sagt Heimleiter Hans-
Ulrich Marthaler. Dieses Jahr sei
das Seelandheim bisher ver-
schont worden. Vor drei Jahren
hätten sie Noroviren im Heim ge-
habt und Abteilungen schliessen
müssen. Das zerre an den Kräften
und erfordere für das Personal
viel Extraleistungen. Bei Bedarf
kann der Heimleiter auf ein Mate-
rialdepot für solche Fälle zurück-
greifen. Erst nach Ausbruch auf
die Suche nach Material zu gehen
sei zu spät.

Warten und Jassen: Die Heimbewohnerinnen und Heimbewohner mussten für kurze Zeit auf Besuche verzichten. Bild: ky

Noroviren
• Noroviren sind weit
verbreitet und schuld an
einem Grossteil vonMagen-
Darminfektionen.
• Da sie leicht übertragbar
sind und ihnen Kälte sowie
Wärme wenig anhaben
können, kommt es rasch zu
Epidemien.
• Diese können nur durch
eine besonders sorgfältige
und strikte Hygienehandha-
bung und eine Isolierung von
Kranken eingedämmt wer-
den.
• Im Volksmund wird das
Virus auch «Kreuzfahrer-
krankheit» genannt, da die
Krankheit oft auf Kreuzfahrt-
schiffen auftrat. (grü)

NACHRICHTEN

Arch: Lanzweg
wird neu erstellt
mt. Die Einwohnergemeinde
von Arch plant, den Lanzweg
neu zu erstellen und gleich
sämtliche Werkleitungen zu er-
setzen. Die Einsprachefrist für
dieses Bauvorhaben läuft bis am
13. Februar. Der Auflageort ist
die Gemeindeverwaltung in
Arch.

Büren: Temporäre
30er-Zone
mt. In Büren werden Bauarbei-
ten an der Bahnhofstrasse vorge-
nommen. Deshalb gilt auf
der Industriestrasse (ab Firma
Bigler AG), am Lindenweg ab
Industriestrasse bis Querung
zur Bahnhofstrasse, am Schüt-
zenweg sowie am Güterweg
eine temporäre Höchstge-
schwindigkeit von 30 km/h.
Diese Verfügung dauert bis
Ende Jahr, jedoch spätestens
bis zum Abschluss der Bau-
arbeiten.

VOM RATSTISCH

AEGERTEN

•Werbeplakate aufstellen
mt. Im Zusammenhang mit den be-
vorstehenden Grossrats- und Regie-
rungsratswahlen vom 28. März sind
verschiedene Parteien mit der Anfra-
ge an die Gemeinde gelangt, ob das
Aufstellen von Werbeplakaten mög-
lich sei. Der Gemeinderat hat be-
schlossen – unter Einhaltung von
einheitlichen Regeln – Parteien-
Wahlwerbung mit Plakatständern bei
der Dorfplatzkreuzung zuzulassen.

• Anpassung beim Abfall
Per 1. Januar sind neue gesetzliche
Bestimmungen bei der Mehrwert-
steuer in Kraft getreten. Für die Ge-
meinde Aegerten hat das zur Folge,
dass aufgrund des Umsatzvolumens
die Bereiche «Gemeinschaftsanten-
nenanlage» und «Kehricht» (Abfall-
entsorgung) neu der Mehrwert-
steuerpflicht unterstehen. Dies be-
deutet, dass ab diesem Jahr zu den
ordentlichen Gebühren noch die
Mehrwertsteuer von aktuell 7,6 Pro-
zent zusätzlich verrechnet wird. Im
Gegensatz zur «Gemeinschaftsanten-
nenanlage» ist im Tarif zum Abfall-
entsorgungsreglement nicht gere-
gelt, dass sich die Gebührenansätze
ohne Mehrwertsteuer verstehen. Der
Gemeinderat wird deshalb eine ent-
sprechende Reglementsanpassung
bei den Abfallentsorgungsgebühren
vornehmen, welche jedoch erst per
2011 in Kraft treten wird. Die Mehr-
wertsteuer wird somit im Jahr 2010
in die aktuellen Gebührenansätze in-
tegriert, weshalb für die Gebühren-
pflichtigen bei den «Kehrichtgebüh-
ren» keine Mehrkosten entstehen.

• Sitzungszimmer wird saniert
Im Rahmen der Nutzungsoptimie-
rungen der Sitzungszimmer im ers-
ten Stock des Gemeindehauses hat
der Gemeinderat beschlossen, Sanie-
rungsmassnahmen zu realisieren.
Der dazu nötige Nachkredit von
13 200 Franken wurde bewilligt.


